
Buchbesprechungen
ist, konzentrierte S1e sıch auf dıe »CIrcumstantiae«, protestantıschen Pfarrer Bıtzıus =dıe den Kontext der Handlung ausmachen und dıe dUus Bern. der dem Oberemmentaler Bataıl-
für dıe gesuchte Qualifikation das entscheıdende lon zugeteılt
Element darstellen. DIe Feldpredigten bıeten e1in hervorragendesuch dıe Behauptung, dıe tradıtionelle Moral Se1 Bıld des Zeıtgelistes und VO) geistigen Klıma INn der
»Sstireng indıvidualethisch orlentlert« C220 Ist ruppe ber uch Ziele und Bestrebungen der mM1-
m.E undıfferenziert. Denn S1e blendet den Kon- Lıtärıschen Führung und das Verhältnıis der E
(eXT AaUS, In dem dıe J radıtion iıhre ehre entwickelt ten untereinander, dıe teiılweıse AUS$ och urz
hat, nämlıch dıe Form der Gesellschaft VOT der Ent- VOT verfeindeten schweızerischen Landesteıilen
stehung des modernen Rechts- und S50zlalstaates. ZUm gemeınsamen Dıienst eiınberufen wurden, spie-dennoch dıe »Grundsätze« diıeser Lehre geE1IZ-
netl sınd, uch das Problem elner instıtutionellen hen wıder.

geln sıch mıt deutlıchen Konturen In den Anspra-
Mıtwırkung behandeln, haben und selbst Zur Verständlichkeit der edigten rag dıe VOI-
Spieker In se1ıner dıesbezüglichen Argumentation
bewlesen.

angestellte kurze hıstorısche Eınordnung des Her-
ausgebers Del, in der der Leser uch soz10-kulturel-

(J10vannı Sala SJ, München le Hıntergründe uch ıne Eınbettung der
beıden Predigtreihen In das Jeweıliıge miılıtäriısche
Umfeld und bıographische Hınweise den TEeAd1-

Lustenberger, Werner: »S0ldatendienst LST (rJ0t- SCIN fehlen nıcht Dıe Kommentare und Hınweise
tesdienst« Die Feldpredigten UU den Jahren des Herausgebers zeichnen sıch durch präzıse Kür-

VonNn Albert Bıtzıus und Eduard Herzog. aus Sıe präsentieren wesentliche und für das
Mıiıt einem Begleitwort herausgegeben VOoN Werner Verständnis der Predıigten notwendıge Fakten
Lustenberger, Zürich documenta militaria, Thesis Diese Feldpredigten bezeugen N1IC 11UTr mıiılıtär-
Verlag 2000 709 S> ISBN 3-9085544-37-8, geschıchtlichen Wert, ihre nhalte sınd uch In der
Z gegenwärtigen Sıtuatiıon ktuell So stellt sıch be1-

spiıelsweıse dıe grundsätzlıche Tage, ob eın Chrıst
DIe Aufmerksamkeit der Soldaten während der alfen lragen Uun! gebrauchen dürfe der NIC.

Predigt e1m Feldgottesdienst wırd »etwas AaNSC- eute SCNAUSO WIEe VOT 130 Jahren ber N1IC 11UT
zweıfelt. nachdem I11all In der ıtze anmarschıiert das Verhältnis VON Christ und Soldat, sondern uch
sel, habe INan sıch ben müde gefühlt«. 45) Eıine Jenes VOI Staat und Kırche, das besonders In der
SEWISSE Schläfrigkeit der Ooldaten 1Im Gottesdienst Miılıtärseelsorge ıne spıelt, g1bt den Predig-1st allerdings nıcht dıe einz1ge Parallele, dıe ZWI- ten aktuelle Bedeutung. Fragestellungen der »Polı1-
schen einer Soldatenseelsorge eute und VOT 130 tischen Bıldung« der der »Inneren Führung« WCI-
Jahren <1bt. uch Langeweıle und Müßiggang den VO  — beıden redigern aus chrıstlıcher Perspek-27 /ügellosigkeit 40) das Heıimweh der dıe tıve mıt klaren en angesprochen. Der Vermiutt-
Spannung zwıschen »dıenstlicher Notwendigkeit Jung VOonNn chrıstlıchen Werten und Tugenden wırd
und unnutzer Plackerei« SS)) schon damals 1e] Raum gewäl
üblıche Ihemen 1Im Alltag der Tuppe, mıt denen Besonders beeindruckend sınd be1ı beıden Predi-
sıch N1IC L1UT miılıtärische Vorgesetzte beschäfti- SCIN dıe are Aussagen Z Verhältnis vVvon Christ
SCHh MUSSsten, sondern uch dıe Feldprediger und und Soldat, dıe uch heute ZUT Begründung der MIi-
Milıtärgeistlichen. lıtärseelsorge beiıtragen können. So MNg der

och nıcht 11UT solche Schlaglichter AUs dem sol- protestantısche Pfarrer Bıtzıus auf dıe Formel »Eın
datıschen Alltag erfährt der Leser dieser G- schlechter ensch ist nıe eın Soldat, eın rech-
wählten Feldpredigten der reDIn e1- ter Christ nıe eın schlechter Soldat « 40) In dıesem
HET kleinen dıe In der el »documenta /usammenhang ste uch dıe Aussage »S50oldaten-
miılıtaria« erschıenen Ist, hat Werner Lustenberger dıenst ist Gottesdienst« dıe dem Buch den
13 Predigten aus dem Bereıch deutsch-schweizer 1- markanten 1te. g1bt. /u einem ähnlıchen Ergebnisscher Iruppen veröffentlicht Dıiıe oldaten wurden omMm uch der katholısche Feldprediger Herzog,des Deutsch-Französischen eges 1m SOom- für den ebenfalls der Dıenst des Soldaten ıne »Art
INer 1870 mobilısıiert und ZUT ıcherung der Gottesdienst Ist; enn nde ist alles, womıt
schweizerischen Landesgrenzen herangezogen. :oft dıentBuchbesprechungen  S  ist, konzentrierte sie sich auf die »circumstantiae«,  protestantischen Pfarrer Albert Bitzius (1835—  die den Kontext der Handlung ausmachen und die  1882) aus Bern, der dem Oberemmentaler Batail-  für die gesuchte Qualifikation das entscheidende  lon 30 zugeteilt war.  Element darstellen.  Die Feldpredigten bieten ein hervorragendes  Auch die Behauptung, die traditionelle Moral sei  Bild des Zeitgeistes und vom geistigen Klima in der  »streng individualethisch orientiert« (227, 121 )Ast  Truppe. Aber auch Ziele und Bestrebungen der mi-  m.E. zu undifferenziert. Denn sie blendet den Kon-  litärischen Führung und das Verhältnis der Solda-  text aus, in dem die Tradition ihre Lehre entwickelt  ten untereinander, die teilweise aus noch kurz zu-  hat, nämlich die Form der Gesellschaft vor der Ent-  vor verfeindeten schweizerischen Landesteilen  stehung des modernen Rechts- und Sozialstaates.  zum gemeinsamen Dienst einberufen wurden, spie-  Daß dennoch die »Grundsätze« dieser Lehre geeig-  net sind, auch das Problem einer institutionellen  chen wider.  geln sich mit deutlichen Konturen in den Anspra-  Mitwirkung zu behandeln, haben EV 74 und selbst  Zur Verständlichkeit der Predigten trägt die vor-  Spieker in seiner diesbezüglichen Argumentation  bewiesen.  angestellte kurze historische Einordnung des Her-  ausgebers bei, in der der Leser auch sozio-kulturel-  Giovanni B. Sala SJ, München  le Hintergründe erfährt. Auch eine Einbettung der  beiden Predigtreihen in das jeweilige militärische  Umfeld und biographische Hinweise zu den Predi-  Lustenberger, Werner: »Soldatendienst ist Got-  gern fehlen nicht. Die Kommentare und Hinweise  tesdienst«. Die Feldpredigten aus den Jahren  des Herausgebers zeichnen sich durch präzise Kür-  18701872 von Albert Bitzius und Eduard Herzog.  ze aus. Sie präsentieren wesentliche und für das  Mit einem Begleitwort herausgegeben von Werner  Verständnis der Predigten notwendige Fakten.  Lustenberger, Zürich: documenta militaria, Thesis  Diese Feldpredigten bezeugen nicht nur militär-  Verlag 2000, 109 S., ISBN 3-908544-37-8, DM  geschichtlichen Wert, ihre Inhalte sind auch in der  2050  gegenwärtigen Situation aktuell. So stellt sich bei-  spielsweise die grundsätzliche Frage, ob ein Christ  Die Aufmerksamkeit der Soldaten während der  Waffen tragen und gebrauchen dürfe oder nicht,  Predigt beim Feldgottesdienst wird »etwas ange-  heute genauso wie vor 130 Jahren. Aber nicht nur  zweifelt: nachdem man in der Hitze anmarschiert  das Verhältnis von Christ und Soldat, sondern auch  sei, habe man sich eben müde gefühlt«. (45) Eine  jenes von Staat und Kirche, das besonders in der  gewisse Schläfrigkeit der Soldaten im Gottesdienst  Militärseelsorge eine Rolle spielt, gibt den Predig-  ist allerdings nicht die einzige Parallele, die es zwi-  ten aktuelle Bedeutung. Fragestellungen der »Poli-  schen einer Soldatenseelsorge heute und vor 130  tischen Bildung« oder der »Inneren Führung« wer-  Jahren gibt. Auch Langeweile und Müßiggang  den von beiden Predigern aus christlicher Perspek-  (27), Zügellosigkeit (40), das Heimweh oder die  tive mit klaren Worten angesprochen. Der Vermitt-  Spannung zwischen »dienstlicher Notwendigkeit  lung von christlichen Werten und Tugenden wird  und unnützer Plackerei« (35) waren schon damals  viel Raum gewährt.  übliche Themen im Alltag der Truppe, mit denen  Besonders beeindruckend sind bei beiden Predi-  sich nicht nur militärische Vorgesetzte beschäfti-  gern die klare Aussagen zum Verhältnis von Christ  gen mussten, sondern auch die Feldprediger und  und Soldat, die auch heute zur Begründung der Mi-  Militärgeistlichen.  litärseelsorge beitragen können. So bringt es der  Doch nicht nur solche Schlaglichter aus dem sol-  protestantische Pfarrer Bitzius auf die Formel: »Ein  datischen Alltag erfährt der Leser dieser ausge-  schlechter Mensch ist nie ein guter Soldat, ein rech-  wählten Feldpredigten der Jahre 1870-1872. In ei-  ter Christ nie ein schlechter Soldat.« (40) In diesem  ner kleinen Schrift, die in der Reihe »documenta  Zusammenhang steht auch die Aussage »Soldaten-  militaria« erschienen ist, hat Werner Lustenberger  dienst ist Gottesdienst« (ebd.), die dem Buch den  13 Predigten aus dem Bereich deutsch-schweizeri-  markanten Titel gibt. Zu einem ähnlichen Ergebnis  scher Truppen veröffentlicht. Die Soldaten wurden  kommt auch der katholische Feldprediger Herzog,  wegen des Deutsch-Französischen Krieges im Som-  für den ebenfalls der Dienst des Soldaten eine »Art  mer 1870 mobilisiert und zur Sicherung der  Gottesdienst ist; denn am Ende ist alles, womit man  schweizerischen Landesgrenzen herangezogen.  Gott dient ... Gottesdienst«. (78)  Ein Teil der Predigten wurde gehalten vom ka-  So zeigt dieses schmale Bändchen in guter Kon-  tholischen Feldprediger Eduard Herzog (1841—-  zentration auf das Wesentliche, dass Militärseel-  1924) aus Luzern, der das Hinterländer Bataillon  sorge, diesseits aller soziologischen und psycholo-  57 begleitete. Die anderen Homilien stammen vom  gischen Fragestellungen, ihre Begründung in denGottesdienst«. WIS))

Eın eıl der Predigten wurde gehalten VO ka- So ze1ıgt diıeses chmale Bändchen In Kon-
tholischen Feldprediger Eduard Herzog . zentratıon auf das Wesentliche, ass Mılıtärseel-

AaUus Luzern, der das Hınterländer Bataıllon y diesseılts er sozlologischen und psycholo-begleitete. Dıe anderen Homilien stammen VO] gıschen Fragestellungen, ihre Begründung In den
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relıg1ösen Fundamenten fIinden I[11USS und dıes, Im Anhang zıt1ert der Herausgeber AdUus Brie-
S1e diese enn verkünden wiıll, uch annn Nıcht fen VOIN oldaten, dıe sıch »rühmten, ass S1Ee
eft7z! Urc diese Erinnerung das Selbstverständ- lebten WI1Ie auf eıner ochzeılt« 91) und »e1n

wahres Schlaraffenleben«nNIS, vielleicht gerade eutiger Mılıtärseelsorge, ist 93) führten uch
dieses uch in Sinne ktuell WEeNnN sıch diese außeren Umstände des oldatı-

Im Vergleıich ze1g! sıch, ass viele inhaltlıche schen Dienstes In den VETSANSCHCH Jahren ge-an-
Geme1insamkeıten zwıschen beıden redigern g1bt. dert en und NIC! verallgemeınert werden kön-
uch Lustenberger omMm In se1iner kurzen NEN, sınd dıe vorlıegenden Predigten in ihren
Schlussbetrachtung ZUT rgebnıs, ass »be1l 1e1 zentralen Aussagen sıcherlıiıch uch eute och ak-
Geme1insamkeıten dıe nterschıede In den Hınter- ue und sehr lesenswert nıcht UT für Miılıtär-
grund treten und dıe konfessionellen Gegensätze seelsorger.
verblassen«. Schlößer, Cochem

Dichtung und Lıteratur
Koelle, ‚ydıa aul Celans pneumaltısches Ju- Iren Ausdrucksgestalten dessen, W dsSs elan selbst

dentum. Gott-Rede und menschliche E xıiıstenz ach dıe pneumatische Angelegenheit des Jüdıschen
der OM (Theologıe und Literatur, hg2 Kuschel, nannte Um diıese pneumatısche Waırklıchkeıit AdUus

Karl-Josef, Maıiınz: Matthias-Grünewald- der ıchtung herauszuschälen, 1st e1in Dıalog VON

Verlag [99/, 44() i ISBN 3-7/867-1990-X, eologıe und uns' einzuschlagen, dessen Veran-
55,00 erung dıe VT. In Gaudıum eft SPCS H3a62 fıiındet

Ihre Feststellung, das ernende (nıcht lehrende)
Wıe TE gefäche Theologıe se1ın kann und Verhältnıs der Kırche uns und L.ıteratur sıch

se1in darf ze1g dıe vorlıiegende Studıe ber dıe och nıcht hiınreichend In den theologıschen Dıszı-
ıchtung Paul elans, dıe der ath.- 1heol Fa- plınen ausgewiırkt habe, ürfte zutreffen. Eıne be-
kultät der Universıtä:s Bonn als Dissertation ANSC- sondere Angewılesenheıt der christliıchen Theologıe
LOINTINEN wurde. Dıie Vf{f. Lydıa Koelle in der auf das Zeugn1s Jüdıscher unstler wırd für Koelle
glücklıchen Lage, ber eın Theologıe-, Phıloso- Urc dıe Zäsur der 03| notwen1g eiıner /äsur,
phıe- und Germanıstikstudium zugleıc: erfü- dıe uch 1M Werk Celans federführend W äl  S Zäsur
SCH Diese Voraussetzungen erwlesen sıch als ist amı eiınerseıts Ausgangspunkt, andererseıts
fruchtbarer en für dıe Bearbeıtung des interd1s- Jelpunkt.
zıplınären Ihemas Das uch konnte 199% bereıts Dıie »unreimbare Zeıle« Gott-Mensch- Welt, dıe
In einer zweıten Auflage erscheıinen. Koelles eT‘! elan be1l Rosenzwelg vorfand, bringt für ihn
Berührung mıt Celans Gedichten INa uch für den selbst dıe Erfahrung der Ungereimtheıt, Brüchig-
Leser iıhrer Arbeıt ıne Eınstiegsbrücke Sse1IN: keıt menschlıcher Exıstenz ZUT S5Sprache Koelle
» Wenn Staunen und Nıcht- Verstehen uch über- 1eT7 be1l den hermeneutischen Standortbestim-
n W dl da ber eIWAaAS, das miıch ANZO« 5 INUNSCH und zeichnet Grundkonstanten VOoON Ce-
In WEeI Teılen, dıe sıch auf sıeben Kapıtel aUuUS$S- lans ıchtung J) 7z.B Die Bedeutung des DHEU-
fächern, MNg Koelle den Dıchter und se1ıne ıch- matıschen Judentums als eıner möglıchen Gestalt
(ung der theologıschen ott-  ede ahe ach einer neben dem thematıschen Aspekt; dıe Präsenz eiıner
Eınleitung und Hermeneutischen Standortbestim- Stunde als Maß für Gestalt und anrheı des Ge-
INUNSCH (1) folgen der Teıl mıt fünf apıteln dıchts; dıe innere rangsal, sıch VO  — der Vernich-
(1H—V]), e1in zweıter eıl mıt L1UT einem Kapıtel t(ung herzuschreıben; der Anspruch des Absoluten;

und eın Schluß, der eın Fınale se1ın ll Fast dıe Letztdinglichkeıt der ıchtung; der Uhrze1iger-
dıe Gliederung WIEe eın Celansches Ge- Sınn des Wahren; dıe Theodizee Celans

dıcht, das sıch N1IC! nde fassen äßt. DiIie Aus- Eın eıgenes Kapıtel I1) thematıisıe: dıe rage
tormulıerung der Unterpunkte legt das Rıngen des pneumatıschen Judentums In Celans ıchtung

und Selbstverständnıis. e1 stutzt sıch dıe VfT.e1in /ueinander VOINl poetischem Wort und theolog1-
scher Begrifflichkeit offen Es WIT! ungewöhnlıch, auftf eın Rundfunkınterview für Kol Israel und Brıe-
ber echt fe CcChocken gegenüber Celan 00 Miıßver-

In iıhrer Eınleitung bezeıchnet Koelle dıe ıch- tändnıs auszuraumen versucht, WENN chrıeb
tung Celans In besonderer Weıise eınen »LOCUS » Meıne edıichte ımplızıeren meın Judentum«
theolog1cus« 1/ und S1e)] In etaphern und hıf- 68) DIieses Implıizıte freizulegen, ist Koelles


